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2 Poſen, 10. Junk. 
Unſeren Militärfanatikern paſſen, wie ſchon 


bemerkt, die friedlichen Reden Kalnokys, des B' 


öſterreich⸗ungariſchen Miniſters des Aeußeren, natürlich ganz 
und gar nicht in den Kram. Sie ſuchen die Bedeutung dieſer 
Reden nach Möglichkeit herabzuſetzen, ſie ſcheuen dabei vor 
Verdächtigungen der Bündnißtreue Oeſterreich⸗Ungarns nicht 
zurück — das alles, um die deutſchen Wähler für den 
15. Juni zu einem gefügigen Werkzeug der Reaktion zu machen. 
Am meiſten zeichnen ſich in dieſer Beziehung die „Nat.⸗Ztg.“, 
die „Kreuzztg.“ und die Münchener „Allg. Ztg.“ aus. Aber 
den wackeren Blättern wird von Oeſterreich⸗ Ungarn gut 
edient. So geißelt der „Peſter Lloyd“ das Gebahren jener 
rgane der Reaktion mit kräftigen Peitſchenhieben wie folgt: 
„Wo gewiſſenslos eine Niedertracht zu verüben fit, 
kann natürlich die „Kreuzztg.“, und wo eine Dummheit zu 
machen iſt, die Nat: Zig“ nicht fehlen, und fo wetteifern 
denn beide in ungeſchlachten Ausfällen gegen unſere Monarchie, 
weil Kalnoly die 5 1 ARE Lage als friedlich, unſere Beziehungen 
zu Rußland als freundſchaftlich dargeſtellt hat. Der Angriff geht 
aus der gleichen Tonart; der einen Zeitung machen wir zu wenig 
militäriſche Anſtrengungen, der anderen Zeitung wieder find die 
Aeußerungen in den Delegationen zu gemüthlich, und ſie will uns 
dafür ebenfalls mit der Rückkehr Deutſchlands zu Rußland ſtrafen. 
Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten unſerer Mon⸗ 
archie hätte alſo bei dem Anlaſſe, der jedes Jahr nur einmal 
kommt, da er den Vertretungskörpern Mittheilungen über die 
Situation macht, mit falſchen Karten ſpielen und eine 
diplomatiſche Lüge als Trumpf benützen ſollen aus 
tat auf den deutſchen Wahlkampf! That: 
iſt, daß die allgemeinen Friedensausſichten 
rgünſtig geworden find. Aber die deutſchen Varteten, 
die für die Militärvorlage kämpfen, können den drohenden Einfall 
der Koſaken nicht gut entbehren, und fo hätte Kalnoly ſelbſt auf 
die Gefahr hin, die ruſſiſche Regierung zu verſtimmen, mit 
1 einer Zweidentigkelt oder Unwahr⸗ 
heltoperiren müſſen. Wenn die Herren ſich über die 
friedliche Darſte e ärgern, warum be⸗ 
ginnen fie damit nicht bei Caprivi? Hat er nicht gleichfalls die 
Situation in freundlichen Farben ausgemalt? Haben die Herren 
gar keine Ahnung davon, daß die eichsregierung eben nur 
unter der beftiumten Vorausſetzung, Deutſch⸗ 


ü 
n 
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land werde auch weiterhin noch eine Reihe von Friedens 
jahren genießen, an eine Mllitärreform von ſolchem auge 
denken konnte? Und warum iſt man über die Heritellung freund⸗ 


chaftlicher Beziehungen zwiſchen unſerer Monarchie und Rußland 
00 ſehrer 5 o ſt? Als es ſchien, daß unſer Verhältniß 8 uß⸗ 
land unbeilbar vergiftet jet, da jammerten fie, Deutſchland ſei durch 
das Zerwürfniß ſchwer belaſtet, es müſſe ſich darum auf 
den Krieg mit zwei Fronten einrichten. Heute aber, 
da ſich zeigt, daß ein freundngchbarliches Nebenein⸗ 
anderleben unſerer Monarchie und Rußlands möglich iſt 
beute jammern fie wieder über dieſe friedliche en⸗ 
dung, verſchwören ſie ſich noch ſchlimmer, uns auf dem Balkan 
feine Hilfe zu leiſten, und drohen uns überdies noch, mit den 
Ruſſen raſch Freundſchaft zu ſchließen! Wir fühlen uns nicht be⸗ 
rufen, den Deutſchen eine Laterne aufzuſtecken; die Unterſtellung, 
daß Bismarck das Bündniß mit unſerer Monarchie nicht aus 
deutſchem Intereſſe, ſondern uns zu Liebe und damit Deutſchland 
unſere Kriege 8 75 ens e habe, iſt 2 läpplſch und jagt 

en n 
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Verhandlungen in den Delegations⸗Ausſchüſſen verfolgt, der tann 
unmöglich 15 


die W a 
ret Leiſtungs igkeit kann fie nicht hinaus⸗ 


gehen, ſie da ch eine Bürde nicht auflegen, unter der ſie 
finanziell und wirthſchaftlich zuſammenbrechen 
üßte, wodurch dann allerdings ihre Bundesgenoſſen⸗ 
f ftden Verbündeten läſtig, dem Gegner unge⸗ 
fährlich würde.“ 
ch aus Wien wird der „Voſſ. Ztg.“ depeſchirt, daß 
dort das Treiben der preußiſchen und bayriſchen Fanatiker der 
Militärvorlage richtig durchſchaut und gebührend gewürdigt 
werde. Man weiß dort, daß die Stellungnahme der „Nat. 
3 tg.“ gegen die Erklärungen Kalnolv's lediglich Wahl⸗ 
wecken dienen ſolle. Die „Neue Freie Preſſe“ ſagt, mit 
15 hochfahrenden, unklugen Gepolter leiſte die „National- 
Ztg.“ weder der Militärvorlage noch der Politik Caprivi's 


einen guten Dienſt. 
Sache nicht haben. Wörtlich ſchreibt das Wiener Blatt: 

Die Politik der Berliner „National⸗ Zeitung“ hat 
ſchon lange einen Stich ins Säuerliche, wie immer, wenn ein 
att durch den Mangel klarer Grundſätze die 
feſte Structur verliert und von den jeweiligen Strömun⸗ 
gen herumgeſchleudert wird, ohne die Kraft, das eigene Ziel über⸗ 
haupt noch erkennen zu laſſen. Die Haltloſigkeit und Schwäche 
erzeugen einen Hang zur Verdroſſenheit, die ſich gegen das Aus⸗ 
land kehrt, weil der Muth fehlt, dieſe Stimmung im Urtheile über 
die heimiſchen Zuſtände 8 Der Angriff, welchen die 
„Nat.⸗Ztg.“ plötzlich und ohne irgend ein dem Bereiche der Ver⸗ 
nunft angehöriges Motiv auf die Politik des Grafen Kalnoly 
richtet, entſpringt ſolchen pſychologiſchen Reizungen und hat nicht 
den geringſten Zuſammenhang mit der öffentlichen Meinung in 
Deutſchland und mit den Anſichten des deutſchen Reichskanzlers. 
In dieſen nichtigen Ausführungen iſtleine Spur 
von politiſchem Ernſt zu finden, und wir würden uns mit 
ihnen gar nicht befaſſen, wenn es nicht geradezu eine Pflicht wäre, 
die Frivolität zurückzuwelſen, mit welcher die „Nat. 

tg.“ den friedlichen Erklärungen des Grafen Kalnoky finanzielle 

ückſichten unterſchiebt. Die „Nat.⸗Ztg.“ behauptet, die Gemüth⸗ 
lichteit an der Donau, das Schäferſpiel und Schalmei⸗Gektingel in 
den Delegationen ſeien eine abgekartete Komödie, weil Oeſterreich 
für ſeine a feſte Börſen nöthig habe. Graf Kalnofy 
hat von den gün 
der Progreſſion in den freundlichen Beziehungen zu Rußland, von 
den heikelſten, ſchwierigſten und delikateſten Fragen des europäiſchen 
Friedens nur geſprochen, um die Kurſe zu verbeſſern und die 
öſterreichiſche Rente als ſicheres Anlagepapier zu empfehlen. Einem 
Staatsmanne mit dem Charakter und der Vorſicht des Grafen 
Kalnoly wird e daß er den Zar in unſere finanziellen 
Unternehmungen hineinzerre und eine friedliche Geſinnung heuchle, 
um die Effektenmärkte zu beeinfluſſen. Dieſer Gedanke iſt ſo 
poſſenhaft und thöricht, daß wir am Ende beſſer thun, 
die „Nat.⸗Ztg.“ ohne weitere Auseinanderſetzuna dem allge 
meinen Gelächter zu überlaſſen, welches die Vor⸗ 
ſtellung wecken wird, daß ein Diplomat mit den Neigungen des 
Grafen Kalnoly den Zar als Vorſpann der Valuta benützt habe. 
Die „Nat.⸗Ztg.“ hat ſich in ein arges Geſtrüpp verſtiegen und wir 
wären fast geneigt, ſie zu bedauern 

Die Furcht dor dem Ausfalle der Wahlen iſt der einzige 
Nin r für eine publiziſtiſche Aus ſchreitung, 
durch welche die Thatſachen verdreht, die Motive der 
öfterreihtichen Politik nefälicht, die politiſchen und hiſtoriſchen 
Vorausſetzungen des Bündniſſes mit ſeichter Oberfläch⸗ 
lichkeit beurtheilt werden. Graf Kalnoky hat die Wahrheit 
geſprochen und er bat überdies das Beiſpiel des deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers nachgeahmt, der bei der Vertheidigung der deutſchen 
Militärvorlage ebenfalls verſicherte, er werde jede Schwarzmalerei 
vermelden. Wenn Graf Kalnoly ſich hätte einfallen laſſen, das 
Gegentheil zu thun, ſo würde mit Recht gegen ihn der Tadel un⸗ 
beſcheidener Bevormundung der deutſchen Nation erhoben worden 
ſein. Doch genug davon. Die Geſinnung des deutſchen Volkes 
findet in den mü Igen und für die praktiſche Politik vollſtändig be⸗ 
8 Drohungen der „Nat.⸗Ztg.“ keinen Ausdruck. Das 
Bündniß Aale d Oeſterreich und Deutſchland iſt feſter denn je, 
und der Artikel der „Nat.⸗Ztg.“ mahnt an den Vers: In dürren 
Blättern ſäuſelt der Wind. 8 

Das Organ des Wiener Auswärtigen Amtes, das „Frem⸗ 
denblatt“, wirft der „Nat.⸗Ztg.“ leidenſchaftliche Durchein⸗ 
anderrüttelung von willkürlichen Behauptungen vor. Das „N. 
Wiener Tagbl.“ ſagt, die „Nat.⸗Ztg.“ phantaſire am hellen 
Tage, und fragt, in weſſen Namen eigentlich das Blatt ſpreche. 
Die „Deutſche Ztg.“ nennt die Auslaſſungen der „Nat. 
Ztg.“ ungehörig, und betont ebenfalls, daß damit Caprivi im 
Kampfe um die Militärvorlage ein ſchlechter Dienſt erwieſen ſei. 


Auch ein Fortſchritt. Die preußiſche Regierung 
macht keinerlei Anſpruch darauf, die politiſche Haltung ſelbſt 
derjenigen politiſchen Beamten zu beeinfluſſen, welche ihrer 
Stellung nach jederzeit abſetzbar ſind. In dem Erlaß des 
Kaiſers Wilhelm I. vom 4. Januar 1882 heißt es: 

„Es liegt mir fern, die Freiheit der Wahlen zu beeinträchtigen; 
aber für diejenigen Beamten, welche mit der Ausführung meiner 
Regierungsakte betraut find und deshalb ihres Dienſtes nach dem 
Disziplinargeſetz enthoben werden können, erſtreckt ſich die durch 
den Dienſteld beſchworene Pflicht auf die Vertretung der 
Politik meiner Regierung auch bei den Wahlen.“ 

Davon iſt jept feine Rede mehr. Wie der Landrath 
v. Bornſtädt in Friedeberg, der Landrath v. Holleuf⸗ 
fer in Löwenberg iſt auch der Regierungs⸗Präſident Stein⸗ 
mann in Gumbinnen öffentlich gegen den Handels⸗ 
vertrag mit Rußland aufgetreten, über den der Reichs⸗ 


5 kanzler mit Zuſtimmung des preußiſchen Staatsminiſteriums 


verhandelt. 


Der Budget⸗Ausſchuß der öſterreichiſchen 
Delegation nahm einſtimmig den Bericht Dumbas 
über das Budget des Miniſteriums des Auswärtigen an. 

Der Bericht hebt die uneigennützige, ſtets auf die eu 
des Friedens bedachte, aber auch der Machtſtellung des Reiches 
volle Rechnung tragende Politik hervor, welche unerſchütterlich an 
dem Dreibund 4 und gleichzeitig bemüht ſei, die Beziehungen 

u allen Mächten immer freundlicher zu geſtalten. Dieſe Polttik 
nde die lebhafteſte, rückhaltloſe Zuſtimmung der ganzen Bevölke⸗ 
rung. Vollkommen im Einklange hiermit ſei der Budget⸗Ausſchuß 
veranlaßt geweſen, dem Miniſter Grafen Kalnoky einſtimmig das 
volle Vertrauen und die warme Anerkennung für ſeine ausgezeichnete, 
erfolgreiche Thätigkeit auszudrücken.; 


Eine andere Tragweite werde wohl die 


tigen Dispoſitionen des ruſſiſchen Kalſers, von] d 


Darauf erklärte der Miniſter des Auswärtigen Graf 
Kalnoky, er wolle die Gelegenheit ergreifen, um noch 
einige Worte zu ſeinen früheren Ausführungen über die 
politiſche Lage hinzuzufügen, die nicht überall fo. verſtanden 
ſeien wie ſie geſprochen und gedacht waren und ſowohl Seitens 
des Ausſchuſſes als in Oeſterreich⸗Ungarn aufgefaßt wurden. 
Graf Kalnoly fuhr fort: 

„Ich habe mit lebhaftem Bedauern geieben, daß namentlich 
in einigen Zeitungen Deutſchlands weine orte 
eine Interpellation erfuhren, die ihnen durchaus nicht entſpricht. 

ch will nicht auf die mehr oder weniger verletzenden Imputa⸗ 
tionen einiger Blätter eingehen. Es iſt mir aber zu wichtig, daß 
über unſere Politik in Deutſchland keinerlei Mißverſtändniß el 
faſſe, um nicht auf die gedachten falſchen Auffaſſungen zu refle 
ren, die ſogar die Baſis unſerer Politik, nämlich unſere Bündniffe 
und unſer Verhältniß zu denſelben, anzuzweifeln verſuchten. Ich 
ſprach in meinen Ausführungen deutlich aus, daß unſere Bündniffe 
feſt und unverändert fortbeſtehen, daß auch in der Fortdauer der 
innigen Beziehungen keine Aenderung eingetreten iſt. Es liegt 
kein Grund vor, hieran zu zweifeln. Die aus meinen Worten 
herausinterpretirten Zweifel wollte man darauf baſiren, daß man 
in meiner ausgeſprochenen Ueberzeugung bezüglich der befeſtigten 
Friedenshoffnungen und in den Aeußerungen bezüglich unſerer 
freundlichen Beziehungen zu Rußland einen Gegenſatz zu dem von 
em Berliner Kabinete eingenommenen Standpunkt erblicken will, 
eine Auffaſſung, die unbegründet iſt. Was die wachſende Zuver⸗ 
ſicht auf die Erhaltung des Friedens betrifft, fo iſt diefelbe, wie 
ich ſchon ſagte, nicht auf beſondere Ereigniffe oder eine politiſche 
Schwankung zurückzuführen, ſondern auf das allgemeine Gefühl, 
welches nach und nach ſich überall beobachten läßt. Ich habe 
hieraus nicht die Folgerung gezogen, daß die Fortbildung und 
Kräftigung der Wehrmacht nun eingeſtellt werden könne, ſondern 
ich habe im Gegentheil unter Abweichung jedes Abrüſtungs⸗Ge⸗ 
dankens die energiſche Fortſetzung der für die Sicherung der Macht⸗ 
ſtellung nothwendigen Maßregeln befürwortet. Wenn wir die 
Sicherung des europäiſchen Friedens wünſchen, fo iſt es ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß dies nur dann erreichbar iſt, wenn dieſes Gefühl der 
eigenen Sicherheit in den verbündeten Staaten ſelbſt Platz greift. 
Wenn von den höchſten militäriſchen Autoritäten und der Regierung 
Deutſchlands erklärt wird, daß gewiſſe — 3 im deutſchen Heere 
durchgeführt werden müſſen, um das Gefühl der eigenen Sicherheit 
zu behalten, fo halte ich dafür und glaube es auch ausſprechen zu 
ürfen, daß ich in der Durchführung dieſer Maßregeln eine ent⸗ 
ſchiedene Garantie des Friedens erblide. Erſt dann kann jenes 
allgemeine Gefühl der Beruhigung ſich feſtigen, wenn die Ueber⸗ 
zeugung der eigenen Sicherheit vor den noch nicht geſchwundenen 
Gefahren über jeden Zweifel erhaben iſt. Die anderen Hinwelfe, 
die in deutſchen Blättern betreffend meine Aeußerungen über unſer 
Verhältniß zu Rußland gemacht wurden, beruhen ebenfalls auf 
1 e meiner Worte, in denen man eine Ankündigung einer 
politiſchen Schwenkung ſehen wollte. Es wurde von den alliirtem 
Regierungen ſtets daran feſtgehalten, daß das Bündniß mit dem 
deutſchen Reiche und Italien gute Beziehungen zu den anderem 


Mächten durchaus nicht ausſchlleße. Fürſt Bismarck 125 
der doch den Grundſtein zu der Bündnißpolitik gelegt, hat 
ausgeſprochen, daß möglichſt freundſchaftliche Be⸗ 


tebungen zu Rußland die beſte Gewähr für die Erhaltung 
es Friedens ſeien. Alles was von Berlin aus in diefer Richtung 
geſchah, wurde von uns ſtets mit vollem Vertrauen und den beſten 
Wünſchen begleitet. Es iſt alſo widerſinnig, daß, wenn wir konſta⸗ 
tiren, daß unſere Beziehungen zu Rußland freundliche find, deutſche 
Blätter darin etwas erblicken, was eine Entfernung von unſerem 


Bündnißverhältniſſe bedeute. Ich kann nur nochmals konſta 5 
daß wir bezüglich unſeres Bündniſſes unverän — 2 


dert 

demſelben oden ſtehen, es mit derſelben Aufricht 

und Loyalität feſthalten wie bisher, daß dieſes Bündniß, ein rein 
defenſtves, zur Erhaltung und Sicherung des Friedens beſtimmt 
iſt, daß alſo meine in dieser Richtung gemachten Aeußerungen un⸗ 
möglich im Gegenſatz zu den Auffaſſungen, welche man hierüber im 
Deutſchen Reiche hat, geſtellt werden können, daß endlich, woes 
Rußland betrifft, freundliche Beziehungen zu demſelben nicht in 
Widerſpruch zu unſeren Bündniſſen und zu jener Politik, die wir 
bisher mit aller Klarheit und Konſequenz verfolgt haben, ſtehen 
und auch keinerlei Schwenkung bedeuten können. Ich glaubte. 
dieſe Aufklärungen geben zu ſollen, weil ich großen Werth darauf 
legen muß, daß gewiſſe falſche Interpretationen nicht weitere Kreiſe 
im Deutſchen Reiche ergreifen, an welches uns die freundſchaft⸗ 
lichſten Gefühle und große Intereſſen kämpfen.“ 

Die ſcharfe Abfertigung des öſterreichiſchen Miniſters, 
welche an die Adreſſe der „Krz.⸗Ztg.“ und namentlich der 
„National⸗Ztg.“ gerichtet iſt, wird ſicherlich überall Befriedi⸗ 
gung hervorrufen. Andererſeits aber wird vielleicht vor 
gewiſſer Seite in Deutſchland der Verſuch gemacht werden. 
dieſe Rede zu Gunſten der Militärvorlage auszubeuten. Wir 
möchten deshalb gleich hier darauf hinweiſen, daß dies weder 
ſachlich begründet, noch auch nach dem Wortlaut der Rede 
zuläſſig wäre. 


Deutſchland. 

[I Berlin, 9. Juni. In Regierungskreiſen 
nimmt man das vorauszuſehende Wachsthum der 
ſozialdemokratiſchen Wahlſtimmen nicht 
tragiſch. Die Politik des „neuen Kurſes“ unterſcheidet ſich 
von der des früheren Reichskanzlers darin, daß ſie nicht eine 
Unterdrückung der Sozialdemokratie, ſondern eine Ein⸗ 
wirkung auf ſie dahin, daß ſie ohne gewaltſame Er⸗ 
ſchütterungen des Zuſammenlebens der Geſellſchaftsklaſſen und 
der Ordnung die Anſprüche der arbeitenden Klaſſe vertrete, für 


Rubinſteins Muſi 


das bei den vorhandenen Verhältniſſen Erreichbare und daher 
der Amtrebung werthe Ziel hält. Mindeſtens in dieſem Punkte, 
der wichtigſten Frage der Gegenwart, will der neue Kurs als 
klar und wegesſicher gelten. Nicht der Kanzler, ſondern der 
Kaiſer iſt der Urheber dieſer Politik, von der er hofft, daß ſie 
ſich bewähren werde. Der Kaiſer vertritt die Anſicht, daß die 
Bismardiche Sozialpolitik die revolutionäre Gefahr auf die 
Dauer nicht vermindert, ſondern vergrößert haben würde, und 
ſeine perſönlichen Vertrauten verſichern, daß er ſich von dieſem 
Wege, den er als den richtigen erkannt habe, durch nichts 
werde abhalten laſſen. Richten könne (und dem ſtimmen wir 
bei) über dieſe Politik erſt die Zukunft. Dem gegenüber 


hat es gerade noch gefehlt, daß in den gegen⸗ 
wärtigen Wahlkampf auch noch die Frage eines neuen 
Sozialiſtengeſetzes hineingezogen würde. Ein Berliner 


konſervatives Blatt und ein Leitartikel, dem wir in mehreren 
Kreisblättern begegnen, verſuchen, aus dem vorausgeſchauten 
Ergebniß der Wahl die Nothwendigkeit eines neuen Aus⸗ 


nahmegeſetzes herzuleiten. Dieſes Ergebniß werde, jo führen 


beide Artikel übereinſtimmend aus, ein bedeutender Fortſchritt 
der Sozialdemokratie ſein, und dieſer Fortſchritt müſſe als die 
False der Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes angeſehen werden. 

er Schluß ſtellt ſich dann von ſelber ein, daß das Geſetz 
wieder eingeführt werden muß. Mit dieſer Logik herum⸗ 
zuſtreiten ih wohl nutzlos. Außer einigen Politikern, die die 
ausſchließliche Vertretung des Großgrundbeſitzes führen und 
der Sozialdemokratie nicht ſowohl das Revolutionäre ihrer 
Beſtrebungen als vielmehr gerade ihre 
Stellung gegen Getreidezölle x. nachtragen, wünſcht wohl 


niemand die Wiedereinführung des Ausnahmegeſetzes, das eine 


ſo unglückliche Wirkung gehabt hat. Man darf aber wohl 
fragen, ob nicht die Aufwerfung dieſer Frage im Wahlkampfe 
und die damit anſcheinend dargethane Gefahr eines neuen 
Sozialiſtengeſetzes gerade zur Stärke der Sozialdemokratie 


beitragen muß. 


O Berlin, 9. Juni. [Unterrichtsfragen.] Die 
Verhandlungen der letzten Hiſtorikerverſammlung 
(in München) hatten wir, in Uebereinſtimmung mit manchen 
anderen Sachkundigen, dahin beurtheilt, daß im allgemeinen 
nicht entſchieden genug die Bedeutung des Poſitiven im 
Geſchichts unterricht gewürdigt worden ſei und daß manche 
Redner die Gefahr einer politiſch tendenziöſen Ausnützung des 
Unterrichts unterſchätzt hätten. Die gerade auf dem Gebiete 
der Geſchichte beſonders ſtarke Beziehung zwiſchen der Schule 
und dem geiſtigen nationalen Leben veranlaßt uns, auf das 
Thema mit einigen Worten zurückzukommen anläßlich einer 
Beſprechung, die Ottokar Lorenz denſelben Berathungen 
in den „Grenzboten“ widmet. Lorenz iſt mit uns zu- 
nächſt einig in der ſtarken Betonung des „poſitiven“ Charakters 
des Geſchichtsunterrichts. Sehr zutreffend hebt er hervor, 
daß es auf zwei Fragen ankomme: Erſtens, kann die Schule 
binnen einer beſtimmt abgemeſſenen Stundenzahl ein ſyſtematiſches, 
abgeſchloſſenes Wiſſen im Gebiete der geſammten Weltgeſchichte 


parlamentariſche | h 
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vermitteln? Zweitens, wenn dies nicht der Fall iſt, ſoll die 
alte oder ſoll die deutſche Geſchichte beſchränkt werden? 
Darin, daß er in dieſen Fragen nur die Hiſtoriker und nicht 
die Pädagogen mitſprechen laſſen will, vermögen wir ihm nicht 
beizupflichten. Die Lehrer der Geſchichte an den Gymnaſien 
ſind doch wohl nicht bloß Pädagogen, ſondern mehr oder 
weniger auch Hiſtoriker, mindeſtens iſt es nicht gerechtfertigt, 
als wiſſenſchaftliche Kenner der Geſchichte von vornherein nur 
die Univerſitätslehrer anzuſehen; damit fällt aber der von 
Lorenz ſo ſchroff hingeſtellte Unterſchied. 
oberflächliche Erkenntniß der alten Geſchichte, z. B. nach der 
Seite der Verfaſſung hin, bei manchen der Münchener Redner 
hervorgetreten, und eine innigere Berührung zwiſchen Univer⸗ 
ſitäts⸗ und Geſchichtslehrern iſt jedenfalls zu wünſchen, wie 
fie übrigens auch in anderen Disziplinen (3. B. der modernen 
Philologie) in neuerer Zeit als nothwendig erkannt und ange⸗ 
bahnt worden iſt. Darum eben hätten aber auch mehr 
Univerſitätslehrer an der Hiſtorikerverſammlung theilnehmen 
ſollen. Bemerkenswerth iſt die von Lorenz geäußerte Anſicht, 
daß die Kräftigung des hiſtoriſchen und ſtaatlichen Sinnes 
nicht bloß oder nicht einmal weſentlich durch den öffentlichen 
Unterricht bewirkt werde, daß wir vielmehr in Deutſchland jetzt 
hiſtoriſch dächten, weil wir ein bedeutſames Stück Geſchichte 
erlebt hätten. Unter „Staatsbewußtſein“ leinem bekanntlich 
in München viel und nicht immer deutlich gebrauchten Aus⸗ 
druck) will Lorenz nach der Analogie von Familienbewußtſein, 
Standesbewußtſein einfach das ſtarke Bewußtſein der] Zuge⸗ 
örigkeit zu einem Staate verſtanden wiſſen. Von Fachmännern 
hat u. a. Profeſſor Biedermann jenen Ausdruck kürzlich er⸗ 
örtert und ſeine Anwendung unklar gefunden. Wenn wir 
ſatiriſch ſein wollten, könnten wir ſagen, die Hiſtoriker unter⸗ 
ſchieden ſich von anderen Leuten vortheilhaft dadurch, daß ſie 
nicht nur Beſchlüſſe faßten, ſondern ſich auch etwas dabei 
denken wollten. Sie unterſuchen nun aber wenigſtens noch 
nachträglich den Sinn der verſchiedenen Stichworte, von denen 
ſie einen ſo kräftigen Gebrauch gemacht haben. Am bedeut⸗ 
ſamſten iſt uns das nachdrückliche Eintreten des Jenenſer 
Hiſtorikers für einen die Thatſachen vermittelnden, von philo⸗ 
ſophiſcher und äſthetiſcher Schöndarſtellung freien Unterrichts. 
Unſerer Uebereinſtimmung mit Lorenz in dieſem fundamentalſten 
Punkte freuen wir uns umſomehr, als wir über die Auswahl 
der zu lehrenden Thatſachen, z. B. über die (von ihm für 
ſehr wichtig gehaltene) Fürſten Genealogie anders denken. 


— Der Antiſemitenhäuptling Liebermann 
v. Sonnenberg — ein Freund der Jeſuiten. Aus 


Freilich iſt eine V 


U — durch Kabinetsordres von 22. Mai und 1. J 
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unſer proteſtantiſches Weimar damit abgeſchwächt werden, daß ver⸗ 
breitet wird, wir hätten über die Wirkfamfeit und die Ziele des 
Jeſuitenordens ja nur unzuverläſſige, meiſt jüdiſche Quellen, wes⸗ 
us 2% deſſen Wiederaufnahme in Deutſchland nicht zu fürchten 
rauche. 

Jedenfalls hat Herr Liebermann mit den Jeſuiten den 
Grundſatz: „der Zweck heiligt die Mittel“, — gemein. 
Gott ſchütze uns vor unſeren Freunden, 
können die Nationalliberalen mit Recht ausrufen, wenn 
ſie leſen, was der konſervative Geheimrath Schade in Kö⸗ 
nigsberg i. Pr. in einer konſervattven Wäbler- 
erſammlung über das dortige nattionalliberal⸗ 
konſervative Kompromiß geſagt hat. Der gemeinſame 
Reichstagskandidat für Königsberg Dr. Krauſe, erklärt ſich näm⸗ 
lich im Waglaufruf der nationalliberalen Partei bereit, alles von 
der Regierung in der Militärvorlage Geforderte zu bewilligen, da 
ſolches die Pflicht jedes Patrioten jet. Deutlicher ſagte Geheimrath 
Schade ſelbſt in der konſervatlven Wählerverſammlu ig, was man 
eigentlich von der Kandidatur Krauſe zu erwarten habe. Er führte 
aus, die Herren ſollten ih durch die liberalen Phraſen 
des nationalliberalen Wahlaufrufs nicht kopf⸗ 
ſcheu machen laſſen. Dieſer ſei mit den Konſer⸗ 
vativen vereinbart und ganz beſonders darauf berechnet, 
nach links hin zu wirken. Darum möchte ſich kein kon⸗ 
ſervativer Parteigenoſſe, wenn Dr. Krauſe demnächſt hier reden 
werde, durchetwailge liberale Redensarten des⸗ 
ſelben verblüffen laſſen Das ſolle nur An⸗ 
ztebungskraft nach links hin ausüben. Man kann 
Gehetmrath Schade für die Offenherzigkelt, mit der er feine Ideen 
enthüllt, nur dankbar ſein. Ein Kommentar könnte die draſtiſche 
N bag a nur r 

— Der Reichskommſſſar Dr. Peters erklärt alle Nachrichten 
über * ee * gl für falſch. * 

— Das bayer e Kultusminiſterium hat nach der 
„Self. Ztg.“ die Keeisregterungen beauftragt, den — . 
welche für den Reichstag kandidiren, den zu den Wahlvorbereitun⸗ 
gen nöthigen Urlaub zu gewähren. 

L. C. Danzig, 9. Junt. Das Wahlkomitee der hieſigen na= 
tionalliberalen Partei hat einen Wahlaufruf erlaſſen, in 
welchem es die Kandidatur Rickert proklamirt und die national⸗ 
unser Wähler erſucht, am 15. Juni Rickert ihre Stimmen zu 
geben. 

Villingen i. Baden, 8. Juni. Hler ſprach den in außer⸗ 
ordentlich zahlreich beſuchter Verſammlung unter lebhaftem Beifall 
der volksparteiliche Kandidat Altbürgermeiſter Mater über jein 
Programm und der Abg. C. Haußmann über die Militärs 
vorlage. Als Hauß nann die Offenburger Rede des Großherzogs 
berührte, verbot der Gensdarmertie⸗Wachtmeiſter 
die Erörterung der großherzoglichen Rede. Haußmann erklärte: 
„Das beleuchtet grell die unnatürliche Situatlon; der Fürſt greift 
uns öffentlich an, wir ſeien nicht auf dem geraden Wege der Ehre 
und ſeine Angeſtellten verbieten uns die Vertheldigung.“ Stürmt⸗ 
ſcher Beifall der ganzen Verſammlung unterbrach den Redner 
minutenlang, worauf Haußmann den Zwiſchenfall mit den Worten 
ſchloß: „Eczäglen Sie Ihren Vorgeſetzten von dieſem donnernden 
Beifall der badiſchen Bürger, den Ste ſoeben gehört haben.“ Die 
Wachen. für den volksparteilichen Gegner Hornſteins iſt ſtark im 

achſen. 


Militärifdes. 


Berliner Brief. 
Bon Philipp Stein. 

(Nachdruck verboten.) Berlin, 9. Juni. 
Mit dem finanziellen Erfolge der Falſtaff⸗Aufführungen 
wird Direktor Pollini nicht ſonderlich zufrieden ſein 
können. Das Unternehmen hat zweifellos eine Unterbilanz 
ergeben, betrugen doch Pollinis Tageskoſten nicht weniger als 
je 15 000 Francs. Die geplanten viermaligen Aufführungen 
der Verdiſchen Oper ſind zwar eingehalten worden, aber ſchon 
von der zweiten Vorſtellung ab war der Beſuch nicht mehr ſo 
zahlreich, wie er trotz der 20 und 35 Mark⸗Preiſe nöthig 
war, um die Koſten zu decken Weit größer als der finanzielle 
Erfolg, war der künſtleriſche. Beſonders bei der letzten Vor⸗ 
Baus am Mittwoch, der ich beiwohnte, fand die Oper große 
nerkennung. Auf der Bühne und im Publikum herrſchte 
nicht mehr die Aufregung wie bei der Premiere, die Dar⸗ 
ſtellung war abgerundeter, einige Sänger vorzüglich ir ge 
und die vielen muſikaliſchen Feinheiten wirkten diesmal, wo 


man ſie ruhiger ſtudiren und genießen konnte, viel eindring⸗ 


licher und ſtärker als das erſte Mal. Von dieſer Vorſtellung 


Schon einmal gelegentlich der „Germaniſchen Volks⸗ 
bühne“, die ihrem erſten Streiche keinen zweiten hat folgen 
laſſen, habe ich Ihnen von dem National» Theater und 
der großen Reiſe, die ich dorthin unternommen hatte, erzählt. 
Dieſes Theater hat ſeit einiger Zeit noch einen Ableger, eine 
zweite Bühne im Zentrum der Stadt, im „Alexanderplatz⸗ 
Theater“. Dieſe beiden Weiheſtätten der Kunſt find Inſtitutio⸗ 
nen, wie fie wohl nur in Berlin möglich ſind. Bei kleinſten 
Preiſen bieten ſie klaſſiſche Dramen und modernſte Senſations⸗ 
ſtücke. Der billigſte Platz koſtet 10 Pfennig, der theuerſte 
etwa 1½ Mark. Aber das Verlangen einiger Schauſpieler, 
in Berlin zu ſpielen, und mancher Autoren, in Berlin geſpielt 
zu werden, iſt jo groß, daß fie auch vor dem National- und 
dem Alexanderplatz⸗Theater nicht zurückſchrecken. Oft gaſtiren 
auch Mitglieder hiefiger großer Theater dort, um fich in 
Rollen zu zeigen, die ſie im Engagement nicht ſpielen können. 
Mitunter hats auch einen Zweck, denn es finden ſich gelegent⸗ 
lich auch Direktoren und Agenten dort ein und wohl auch ab 
und zu, der Noth gehorchend, nicht dem eigenen Trieb, wall⸗ 
fahrtet auch die Kritik hinaus. Es iſt meiſt ſehr komiſch. 


be ich die Ueberzeugung davon getragen, daß Verdis Falſtaff In „Maria Stuart“ ſah ich dort einen Graf Leiceſter, der 


upten wird. 
ie diesmalige an Opernnovitäten ſo überraſchend reiche 
Saiſon findet ihre Fortſetzung in der Krollſchen Sommeroper, 
die uns morgen eine in Deutſchland faſt unbekannte, nur in 


urg früher einmal aufgeführte Oper „Die Perlen⸗ 
iſcherin“ von Bizet bringen wird. Die Oper hat vor drei 
ah 
8 


a im Repertoire der deutſchen Opernbühne erfolgreich 
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zehnten in Frankreich mißfallen, ebenſo wie ſeinerzeit 
Bizets „Carmen“, die dann erſt von Berlin aus ihre Sieges⸗ 
laufbahn angetreten hat und dann mit allen Ehren wieder im 
Heimathlande ihres Komponiſten aufgenommen ward. Es bleibt 
abzuwarten, ob die Wiederaufnahme der „Perlenfiſcherin“ dem 
5 — Ruhme Bizets gleichfalls noch Vermehrung ſchafft 
— jedenfalls dürfte es Dank der Mitwirkung der Frau Mar⸗ 
cella Sembrich ein intereſſanter Abend werden. Am letzten 
Sonnabend hat dieſelbe Bühne als Novität eine Oper ber 
bracht, die vor einem Meyſchenalter wirklich neu war, aber 
auch jetzt noch friſch und trotz ihres in alten Formen gehal- 
tenen Zuſchnitts faſt neu erſcheint. Es iſt eine Jugendarbeit 
Anton Rubinſteins „Die Kinder der Haide“. 
Karl Becks von Räuber⸗ und Zigeunerromantik erfüllte Er⸗ 
zählung „Janko“ = den Stoff für das Libretto hergegeben, 
in ihrem heiteren Kolorit wie in der mit⸗ 

unter tragiſchen Stim nungsmalerei, in ihren ſchönen Chor⸗ 
eſängen und volksthümlichen Liedern hat einen ſehr hübſchen 
Erfolg errungen, mit dem der in einer verhüllten Loge der 
Aufführung beiwohnende Meiſter wohl zufrieden ſein konnte. 


von Anfang an einen Matroſenkragen trug, vermuthlich um 
als denkender Schauſpieler auf die Schlußmeldung vorzubereiten, 
daß „er zu Schiff nach Frankreich“. Die Direktion der beiden 
Theater iſt durchaus vorurtheilslos, ſie bringt heute „Hedda 
Gabler“ und morgen der „Glöckner von Notredame“ und läßt 
höchſt unparteiiſch Beides gleich ſchlecht ſpielen. Für Novi⸗ 
täten zahlt ſie zwar keine Tantiemen, aber der zur Aufführung 
kommende Dichter darf der Direktion zahlen, 
eine gewiſſe Anzahl Billets kaufen. Neulich wurde im Alexan⸗ 
derplaß = Theater eine Kinderei „Sie liebt“ von einem Herrn 
Böttcher aufgeführt als ein Blatt dann meldete, der 
Dichter habe dem Direktor 300 Mark gezahlt, ſchrieb der 
Dichter empört und entrüſtet eine Berichtigung, drohte mit 
Prozeſſen und hochnothpeinlichem Gericht und erklärte ſchließ⸗ 
lich, er habe — nur 200 Mark gezahlt. Man hatte alſo 
fein Stück um hundert Mark überſchätzt 

Im Uebrigen kümmert man ſich nicht viel ums Theater. 
Intereſſant iſt es, daß in der nächſten Saiſon drei modernſten 
Dichtern, Gerhard Hauptmann, Hermann Sudermann und 
Max Halbe, ſich die Hofbühne erſchließen wird; vorläufig will 
man aber vom Theater nicht viel wiſſen. Selbſt unſeren 
Sommerbühnen geht's nicht gut — der Ausſtellungspark und 
der Grunewald, in den hinaus zu wandern Stadtbahn und 
Dampfſtraßenbahn täglich verlocken, machen ihnen große Kon⸗ 
kurrenz und dann überdies die Wählerverſammiungen! All⸗ 
abendlich werden zahlreiche Verſammlungen abgehalten und 
überall mühen ſich im Schweiße ihres Angeſichts — denn 


vor den Erfolg haben die Götter den Schweiß geſetzt und nun 
noch dazu im Juni! — die Kandidaten ab, ihrer tauſend⸗ 
köpfigen Zuhörerſchaft zu beweiſen, daß gerade ſie „Diejenigen 
ſind, welche“. Das war immer ſo und ſonderlich Intereſſantes 
bieten dieſe Verſammlungen denn auch diesmal nicht. Bei 
den Anarchiſten und den Unabhängigen iſt's faſt immer der⸗ 
ſelbe unfreiwillige Schluß: die Verſammlungen werden auf⸗ 
gelöſt. Eine neue Changirung in das Verſammlungsbild hat 
jedoch die Kandidatur des Herrn v. Egidy gebracht. Ich 
habe den Verfaſſer der „Ernſten Gedanken“ Ihren Leſern 
bereits geſchildert, als er noch ſeine „Ernſten Gedanken“ 
verfocht. Jetzt will er auch ſeine politiſchen Gedanken ernſt 
genommen ſehen und das iſt ziemlich komiſch. Egidy 
iſt ein höchſt ehrenwerther, höchſt wohlmeinender Mann, aber 
ein ſchlechter Muſikant, der es ſich 10000 M. Wahlagitation 
koſten laſſen will, um politiſch die erſte Geige zu fpielen. 
Aber mit Ehrenhaftigkeit und Wohlmeinen allein iſt man 
noch nicht im Stande, verwickelte politiſche, ſoziale und 
finanzielle Fragen zu beurtheilen und wenn Herr v. Egidy 
allabendlich immer wiederholt er wolle alle Fragen im Reichs⸗ 
tage nur zum Frommen der Geſammtheit prüfen und beur⸗ 
theilen, ſo iſt damit zwar Alles, aber auch Nichts geſagt. Es 
iſt bedauerlich zu beobachten, wie eine Individualität, die ſich 
mit Muth und Opfern losgerungen hat von den durch Geburt 
und Lebens ſtellung ihr angethanenen Feſſeln, nun durch einen 
kleinen Erfolg 2 beſchränktem Gebiet verführt wird, ſich in 
die Politik zu ſtürzen, in einen Kampf, für den Herr v. Egidy 
eigentlich Nichts mitbringt als eine gewiſſe, gewandte 


d. h. er muß Phraſeologie. 


Herr v. Egidy iſt ſo wenig als Politiker auf⸗ 
zufaſſen, daß wir hier unter dem Strich von ihm 
plaudern konnten und dies um ſo mehr, als dieſe Woche 
an erwähnenswerthen Geſchehniſſen außerordentlich leer 
war. Ein paar durchgegangene Luftballons, eine geſchmack⸗ 
loſe Pantomime im Zirkus Ciniſelli, die Hiſtoriſchen Kon⸗ 
zerte im Garten des Viktotia⸗Theaters, das in ſehr guter 
Darbietung allabendlich wieder „Frau Venus“ vorführt, ein 
paar neue Thurmſeilläufer, Schlangenmenſchen und all die 
unübertrefflichen „Non plus ultra“ der höhern Gymnaſtik, die 
ſich in den zahlreichen Etabliſſements vor den einſtigen Thoren 
Berlins produziren — all das wird Sie ebenſo wenig intereſſiren 
wie es die Berliner Geſellſchaft intereſſirt. Immer ſtärker 
mehren ſich die Anzeichen der todten Saiſon, halb verhüllt 
une noch durch die übrigens ziemlich ſchwache Erregung der Wahl⸗ 
bewegung. Iſt auch dieſe erſt vorüber, dann wirds bald ganz 
ſtill und das Studium des Kursbuches beginnt. Ach, könnte 


ER 


man recht bald den Berliner Staub von den Schuhen 


schütteln! 
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ledernen Schnürſchuhen erfolgen. Ferner ſollen die Feld⸗ 
flaſche und der Trinkbecher in Zukunft aus Aluminium 
gefertigt werden. Ueber die Beſchaffung ꝛc. dieſer Gegenſtände 
werden noch weitere Ausführungsbeſtimmungen ergehen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Berlin, 8. Juni. Um einen Werth von 10 Pfennigen han⸗ 
delte es ſich in einem Betrugsprozeß, welcher am Mittwoch 
vor der fünften Berufungsſtrafkammer des Berliner Landgerichts 
L gegen den praktiſchen Arzt Dr. F. verhandelt wurde. Der 
Angeklagte war vom Schöffengericht für 3 erachtet und zu 
10 Mark Geldſtrafe verurtheilt worden, indem folgender Thatbeſtand 
für erwieſen erachtet worden war: Am Abend des 28. November 
v. J. benutzte der Angeklagte die Stadtbahn von Station Bellevue 
bis Alexanderplatz. Her angekommen, habe derſelbe den Augenblick 
abgewartet, als an der Ausgangstreppe ein ſtarkes Gedränge herrſchte. 
Er habe ſich unter die Menge gemiſcht und dem Beamten eine Fahr⸗ 
karte ausgehändigt, welche zweimal durchlocht war und demzufolge 
zweimal benutzt ſein mußte. Hierdurch jet die Bahnverwaltung 
um zehn Pfennige geſchädigt worden. Der Angeklagte wies den 
Vorwurf, daß er eine abſichtliche Täuſchung begangen habe, im 
Termin am Mittwoch mit derſelben Entſchiedenheit zurück, wie vor 
dem Schöffengericht. Er glaube, den verhängnißvollen Vorfall auf 
einfache Weiſe erklären zu können. Er pflege ſich ſtets mehrere 
Fahrkarten zu löſen, um dieſelben nach und nach zu benutzen. Am 
Tage vor dem 27. November ſei er von der Station Bellevue 
nach der Station Zoologiſcher Garten gefahren. Dort müſſe er 
verſehentlich eine nicht durchlochte Fahrkarte abgegeben haben und 
Dies von dem betreffenden Beamten nicht bemerkt worden ſein. 

13 er nun am folgenden Tage wieder die Stadtbahn benutzte, 
babe er einen der in jeiner Billettaſche ruhenden Fahrſcheine heraus⸗ 
geholt und müſſe hierbei denjenigen erwiſcht haben, der bereits 
Tags zuvor durchlocht war. Dem Beamten müſſe die vorhandene 
Durchlochung ebenſo entgangen ſein, wie ihm, und ſo ſei die noch⸗ 
malige Durchlochung erfolgt. Daß er ſich auf dem Bahnſteig der 
Statton Alexanderplatz einen Augenblick beſonnen habe, bevor er 
den Ausgang benutzte, wolle er nicht beſtreiten, obgleich es ihm 
nicht exinnerlich ſei. Der Gerichtshof hielt dieſe Darſtellung nicht 
für widerlegbar, hob das erſte Urtheil auf und erkannte auf 
Freliſprechung. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 9. Juni. Die Preis⸗ 
Sury der Großen Berliner Kunſtausſtellung beſteht 
aus ſämmtlichen preußiſchen Inhabern der großen goldenen 
Medatlle. Es find das folgende 33 Künſtler: die Maler Andreas 
und Oswald Achenbach, Karl Becker, L. Bokelmann, Eugen Bracht, 
G. von Bochmann, Konſt. Cretius, Eugen Dücker, Julian Falat, 
Paul Jlickel, Hans Gude, Eduard von Gebhardt, Friedrich Geſel⸗ 
Ihap, Ernſt Hildebrand, Ludwig Knaus, Otto Knille, Chriſtian 
Kröner, Konrad Kieſel, Auguſt Leu, Adolf Menzel, Paul Meyer⸗ 
deim, Eduard Pape, Julfus Röting, Karl Saltzmann, Julius 
Schrader, Max Schmidt, Benjamin Vautier und Anton v. Werner; 
ferner die Bildhauer Reinhold Begas und Rudolf Siemering, der 
Radirer Karl Köpping und die Architekten Adolf Heyden und Kalſer 

m. 


und von Großhet 

Von den Theilnehmern am Diſtanzmarſch 
traf am Donnerstag Vormittag noch der auptmann 
Steindl⸗Glatz in Wien ein. Der preußiſche Major a. D. aus 
Oſterode hatte in Budwſtz den Marſch aufgegeben und von dort, 
wie ſchon gemeldet, die Elſenbahn zur Vollendung der Tour nach 
Wien benutzt. Bezüglich der Preiſe wurde beſchloſſen, daß auch 
diejenigen, welche unterwegs den Marſch aufgegeben haben, die 
bronzene Medaille als Erinnerun Rn erhalten ſollen. Der 
vorletzte der in Wien erwarteten Olſtanzgünger iſt Freitag Vor⸗ 
mittag gegen 9½ Uhr am Ziel in Floridsdorf eingetroffen. Es iſt 
der Schneider Friedrich Auguſt Volland aus Greifs⸗ 
wald. Derſelbe erzählte, daß er am Mittwoch den letzten Diſtanz⸗ 
gänger, den Poſtſekretär aus Leipzig, in Löbau eingeholt 
babe, aller Wahrſcheinlichkeit nach wird derſelbe noch Freitag Abend 
in Floridsdorf eintreffen. 

Gegen den Knabenmörder Bi 
en iſt die Vorunterſuchung überaus ſchnell beendet 
worden, da biei 


unlos trunkenem Zuſtande e und daß er erſt 


Zäger ausgegeben hatte. Die Polizei nahm an, daß Heppner die 


= t hatte, Gepäckſtücke zur Beförderung zu erlangen und damit 


In Friedenau b 
haſius verb 1 


Stöp 
mtsthätigkeit in Klein ⸗Popo 
A . e Popo Poſtkaſſengelder im Betrage von 
+ Richtig kalkulirt. Im Jahre 1869, jo leſen wir in der 
Deutſchen Romanzeitung“, wurde in Dalmatien eine neue 
Bahnſtrecke gebaut, zu einer Zeit, in welcher das edle Räuber⸗ 
handwerk dort noch in ſchönſter Blüthe ſtand. Da die Unſicherheit 
in der Gegend zu Hg war, hielt es die Regierung für ange: 
meſſen, die verſchiedenen Ingenieur⸗Abtheilungen nur unter Gen⸗ 
darmeriebedeckung arbeiten zu laſſen, was ſich für die Folge aber 
als böchſt läſtig und ſtörend erwies Es blieb nun nichts Anderes 
übrig, als fi mit den Herren Räubern, wie dort landesüblich, 
durch eine beſtimmte, jeden Monat zu zahlende Summe abzufinden: 
die P. T. Spitzbuben zeigten ſich ausnahmsweſſe nal coulant 
und begnügten ſich mit einem mäßigen Betrag. Nun wurde das 
Verhältniß ganz gemüthlich — die wackeren Strolche — 
keinen einzigen der Ingenieure, die übrigens durch militärtiche 
Dienſtkappen kenntlich waren. Der Ober⸗ Ingenieur trat ſogar mit 
dem Herrn Briganten⸗Cbef in perſönlichen Verkehr, und eines 
Tages wurde ihm die Ehre zu Theil, zu einem Räuberdiner ge⸗ 
laden zu werden, wo es ſehr üppig berging und auch der Cham⸗ 
Pagner nicht fehlte. Scherzend fragte der Ober⸗Ingenieur feinen 
aſtgeber, ob er denn nicht bald den Preis der Sauvegarde 
(Schutzvertrag) erhöhen würde, worauf dieſer mit geſchäftsmänni⸗ 
ſcher Höflichkeit erwiderte, bob dies ſehr unrecht handeln hieße, 
da durch den Bau der neuen Bahn doch mehr Leben und Verkehr 
und ſomit auch eine lohnendere Ausbeutung der Gegend 
zugefallen fei! 


Pr T ˙ —ꝙ[j—i P ..] pn ̃¾—duo⸗ꝝ. 8 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Leipzig, 9. Juni. Ausführlichere Meldung.“ In dem 
Hochverrathsprozeſſe gegen Graſſer und Genoſſen hat der 
2. und 3. Strafſenat des Reichsgerichts heute das Urtheil 
publizirt. Es werden verurtheilt: Blaſius Graſſer aus 
Scheibling und Anton Schönberger aus Lerben wegen Ver⸗ 
brechens gegen das Sprengſtoffgeſetz, wegen Aufforderung zur 
Aus führung des Hochverrathes und Majeſtätsbeleidigung und 
Vergehens gegen die öffentliche Ordnung Graſſer zu 5 Jahren 
6 Monaten Zuchthaus, Schönberger zu 8 Jahren 6 Monaten 
Zuchthaus; gegen jeden der beiden Angeklagten wird auf 10 
Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht anerkannt; 
Gerhardt Lanius aus Beckerath wegen Vergehens gegen die 
öffentliche Ordnung zu 1 Jahr Gefängniß, Michael Müller 


aus Oberbreiſig wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 274 


zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß. Es wurde außerdem auf 
Einziehung und Vernichtung des in Frage kommenden Flug⸗ 
blattes erkannt. Die Angeklagten Heinrich Schürmann aus 
Mühlheim, Johann Müller aus Eſſen und Adalbert Golz aus 
Brodin wurden freigeſprochen. N 

Leipzig, 9. Jun! Das Reichsgericht verwarf die Reviſion 
des Staotsanwaltes wegen Einſtellung des Verfahrens gegen den 
Redakteur, früheren Reichstagsabgeordneten Kunert (Breslau), 
welches vom Landgericht Breslau am 15. September 1892 in der 
Strafſache wegen Veröffentlichung der ſchleſiſchen Marſeillaiſe ein⸗ 

eleitet war. In den Gründen heißt es, das Landgericht Berlin 
babe mit Recht Verjährung angenommen, entſprechend der Reichs⸗ 
gerichtsentſcheidung vom 24. Juni 1892. 5 

Stuttgart, 9. Juni. Der Opernsänger und Komponiſt 
Schütly tft heute Nachmittag in Folge Schlaganfalles geſtorben. 

ien, 8. Juni. Der Kaiſer hat heute dem Fürſten und 
dem Erbprinzen von Montenegro einen halbſtündigen Beſuch 
abgeſtattet. 

Rom, 8. Juni. Wie aus parlamentariſchen Kreiſen 
verlautet, beabſichtigt Barzilai den Miniſter Brin über die 
letzten Erklärungen Kalnokys zu interpelliren. 

Bern, 9. Juni. Die internationale techniſche Eiſenbahnkon⸗ 
ferenz beendigte heute die Berathungen über alle Gegenſtände der⸗ 
jelben, ausgenommen über die Frage des Dynamittrans portes 
wurde Einigkeit erzielt. Montag findet die Unterzeichnung des 
Schlußprotokolls ſtatt. 

Paris, 9. Juni. Der Senat nahm den Geſetzentwurf, betref⸗ 
fend die Organiſation der kolonialen Armee in der von der Kam⸗ 
mer genehmigten Faſſung an. Der Geſetzentwurf beſagt, daß die 
Kolonial⸗Truppen aus Freiwilligen rekrutirt werden ſollen. — 
Infolge Mittheilung der engliſchen Reglerung, daß bei der Ver⸗ 
mählung des Herzogs von Nork nur die verwandten Höfe durch 
außerordentliche Botſchafter vertreten ſein würden, wurde von der 
Entſendung des Generals Galliffet abgeſehen. 

Liſſabon, 8. Junt. Die Deputirtenkammer genehmigte end⸗ 
giltig den Handelsvertrag mit Spanien. 

London, 9. Jun. Im Unterhaus erklärte der Parlaments⸗ 
ſekretär Buxton, der Entwurf einer Konvention über das Swazi⸗ 
land ſei bereits vereinbart, die Regierung habe aber noch nicht den 
vollen Wortlaut erhalten. Der Gouverneur des Caplandes, Loch, 
werde die Konvention nicht früher unterzrichnen, als bis er dazu 
von der Regierung ermächtigt werde. 

Waſhington, 9. Juni. Das Gebäude, in welchem ſich früher 
die Fordſche Oper befand, und in dem jetzt Bureauz der 8 e⸗ 
rung untergebracht ſind, fit heute eingeſtürzt. Man befürchtet, daß 
von den 300 Angeſtellten, welche ſich in dem Gebäude aufhielten, 
eine große Zahl verunglückt ſind. Bis jetzt wurden zwanzig 
Leichen aus den Trümmern hervorgezogen. Man glaubt, daß ſich 
noch viele unter den Trümmern befinden. 


Fünfkirchen, 10. Juni. Die Bemühungen der Behörden, 
zwiſchen den ſireikenden Bergarbeitern und der Bergwerk⸗ 
verwaltung einen Ausgleich herbeizuführen, iſt bis jetzt 
ergebnißlos geblieben; ernſte Ruheſtörungen werden befürchtet 

Athen, 10. Juni. Auf der Inſel Zante wurden neuerdings 
heftige Erdſtöße verſpürt. 

Alexandria, 10. Juni. Meldung des Büreau Reuter.] 
Der Khedive befahl, die Pacht „Fayont“ für Mitte Juli zu 
einer Reiſe nach Konſtantinopel auszurüſten. Nach ſeinem 
Beſuch des Sultans wird ſich der Khedive vorausſichtlich nach 
der Schweiz begeben. 

Waſhington, 10. Juni. Wie bisher feſtgeſtellt wurde, 
ſind bei dem Zuſammenſturz des ehemaligen Fordſchen Opern⸗ 
hauſes 25 Perſonen getödtet, 60 ſind verwundet. Auch wird 
befürchtet, daß mehr als 20 Leichen noch unter den Trümmern 


begraben liegen. Die Feuerwehr und die Polizeimannſchaft Galtzi 


iſt mit dem Wegräumen von Trümmern beſchäftigt. 


Wollmärkte. 


n- Breslau, 10. Juni, 9 Uhr Vorm. Orig.⸗Tel. 
d. „Po ſ. Ztg.“] Der Schluß des Marktes blieb flau, Preis⸗ 
abſchlag unverändert. Größere Partien gingen auf Lager. 
Das Lagergeſchäft iſt ſtill. Die Totalzufuhr auf offenem 
Markt betrug 6000 Zentner. 


Handel und Verkehr. 


Berlin, 9. Juni. In der heute unter dem Vorſitz des 
Präſidenten Dr. Koch ſtattgehabten Sitzung des Zentralausſchuſſes 
der Reichsbank wurde über den Status der Bank berichtet 
und hierbei hervorgehoben, daß trotz des günſtigen Standes des 
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einſtweilen Abſtand zu nehmen iſt angeſichts der Quartals⸗ 
wende, bei welcher regelmäßig größere Anſprüche an den Geld⸗ 
markt geſtellt werden. 

** Berlin, 8. Jun. [Woll⸗ Wochenbericht.) Die Ab⸗ 
7 von den hieſigen Lägern find ohne jede Bedeutung geblieben 
und dürften nur einige Hundert Zentner deutſchen Produkts, vor⸗ 
nehmlich Rückenwäſchen beſſerer Beſchaffenheit, umfaßt haben, 
welche zur Deckung nothwendigſten Bedarfs von der inländiſchen 
Pie meiſt auf Grund von Agenten eingeforderter 

toben acceptirt wurden. Die gezahlten Preiſe find hierbei gegen 
die von uns zuletzt angegebenen ohne Veränderung und betrugen 
für Tuch⸗ und Stoffwollen zwiſchen 115—125 M., für in Schweiß 
geſchorene, ſogenannte Schmutzwollen 47 bis gegen Mitte 50er M. 


per 50 Kilo vereinzelt darunter oder darüber, je nach der Schätzung 5 


der Ausgiebigkeit des betreffenden Produkts. Des bevorſtehenden 
Wollmarkts wegen werden wir unſeren nächſten Bericht einen Tag 


ber 


ſpäter als ſonſt, am 16. d. geben, um in demſelben über die 
inzwiſchen abgehaltenen größeren Wollmärkte referiren zu können. 
Vorläufig wollen wir noch mittheilen, daß die Kontraktabſchlüſſe 
ſchleſiſcher Wollen ſich bisher in mäßigem Umfange vollzogen, 
wobei für mittelfeine Wollen ungefähr Vortahrspreiſe, hochfeine 
bekannte Stämme gegen 3 bis 5 M. darüber, erzielten, während 
ordinäre Gattungen 4 bis 6 M. gegen das Vorjahr niedriger 
abgegeben wurden. In Königsberg i. Pr. bewegten ſich die 
Preiſe für Schmutzwollen bei ziemlich bedeutender Zufuhr zwiſchen 
27 und 54 M. per 106 Pfund Zollgewicht. Der Peſter Medardi⸗ 
markt verlief nahezu geſchäftslos. Mittlere Einſchuren gaben 
wenig, Zweiſchuren ſchon mehr, grobe Baiskaer Einſchuren bis zu 
10 Proz. gegen das Vorjahr im Werthe nach. Poſen geht mit 
einem Beſtand von ca. 2500 8 
Saiſon. Die letzten Kontraktabſchlüſſe ergaben für 333 
einige Mark unter vorjährigem Preisſtand, während Schmutzwollen 
faſt unverändert bezahlt wurden. 

** Antwerpen, 8. Juni. [Wollauktion.] Angeboten 1389 
Ballen Buenos⸗Ayres, 351 Ballen Montevideo, 188 Ballen Rio, 
Ballen Auſtraliſche, 27 Ballen diverſe Wollen. Verkauft 
wurden 334 Ballen Buenos⸗Ayres, 150 Ballen Montevideo, 
11 Ballen Rio, 52. Ballen Auſtraliſche, 19 Ballen diverſe Wollen. 


Preiſe unverändert. 
Leipzig, 9. Juni. [Wollbericht.] Kammzug⸗Termir⸗ 
Handel. La Plata. Grundmuſter B. per Juni 372%, Mark., 
3,75 M., ver Auguſt 3,77%, M., per September 
380 M., v. Oktober 3,82 M., ver November 3,85 M., 15 
Dezember 387 M. p. Januar 387¼ M., v. Februar 3,87%, M, 
p. März 3,87%, M., p. April 3,87%, M., p. Mu —— M. 
Umſatz 10 000 Kilogramm. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Juni 1893. 
D arometer auf 0 T. 


atum Gr. reduz inmm. Wind, 


Stund e. 66 m Seehöhe. var. 
9 Nachm. | 758,4 | friſch | ztemt.heiter | +22 

9. Abends 9 757.5 NN friſch Sec +171 
10. Morgs. 7 757 Nd friſch bedeckt 157 


Am 9. au Wärme⸗Maxtmum + 23.0 Celſ. 
Am 9. Juni Wärme⸗Minimum + 100° . 


Waſſerſtand der Warthe. 


Pofen, am 9. Juni Morgens 0,70 Meter 
„ „ 9. ⸗ Mittags 070 » 
3 10. ⸗ Morgens 0,68 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Jonds⸗Aturſe 
Breslau 9. Juni. (Schlußkurſe.) Schwach. 


Neue Zproz. Reichsagleihe 8695 3 ½ proz. L.⸗Pfandbr. 98,95, 


Konſol. Türken 22,00, Türk. Looſe 89,75, proz. ung. Goldren e 
96,25, Bresl. Distontobant 102,00, Beeslauer Wechslerbant 98 25 
Kreditaktien 177,35, Schleſ. Bankverein 11450, Donnersmarckhütte 
89,50, Flöther Maſchinenbau —,.— Kattomiger Aktien⸗Geſellſchaſt 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 119,75. Oberſchleſ. Eiſenbahn 49 25, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 79,59, Schlel Cement 131.10, Oppeln. 
Zement 9150, Kramſta 134,50, Schlei. Zinkaktien 186,0), Yauras 
gütte 99,10, Verein Oelfabr. 90 50 Oeſterreich. Bamtnoren 166,15 
Aufl. Banknoten 217,00, Gieſel Cement 84.50, 4 proz. Ungariſche 
Kronenanleihe 92.60. Breslauer elektriſche Straßenbahn 113,75. 

Hamburg, 9. Juni. Matt. 

Gold in Barren pr. Kilo 2788 Br., 2784 Gd. 

Silber in Barren pr. Kilo 113,00 Br., 112,50 Gd. 

a. M., 9 Juni. (Schlutzkurſe, Ruhig. 

nd. Wechſel 20,425, Iproz. Reichsankelhe 86,90 Öfterr. Silber⸗ 
tente 8100, 4¼ roz. Baplerrente 81,70, do. 4proz. Goldrente 975, 
1860er Looſe 128,00. 4proz ung. Goldrente 96,10, Itallener 91,90, 
1880 ex Ruſſen —.—, 3. Oxientanl. 70,2“, unifiz. Egypter 102,05. 
!ond. Türken 22,05, A4proz. türk. Anl. ——, Bora; vort. Anl. 21,8), 
5proz. ſerb. Rente 80 00, 8 amort Rumänter 98,10 6proz, 
!onfol. Mexik. 74 80, Böhm. Weſtbahn 312 ¼ 4uroz. ungar. Kronen⸗ 
rente 92,70, Galtzter —, Gotthardbahn 157,30, Lomoarden 87, 
Lübeck⸗Büchen 139 00, Nordweſtbahn —. Oeſt. Kreditaktien 282%, 
Darmſtädter 137,40, Mitteld. Kredit 99,30, Reichsd. 150,59. Dist⸗ 
Kommanbdit 18609, Dresdner Ban! 144,50, Parſſer Wechtel 81,016 
Wiener Wechſel 165,95, ſerbiſche Tabaksrente 80,60, Bochum. Guß⸗ 
ſtabl 117,90, Dortmund. Unton 53.2), Harpener Berawerk 119,3), 
Hibernia 100,89, 4proz. Spanter 65.9). Mainzer 110,89, Berliner 
Handelsgeſellſchaft 141,10, Privatdistont 27,. 

Nach Schluß der Börſe: Krebitattten 231%, Disk.⸗Kommandit 
185,30, Gelſenkirchen —,—. 

* comptant. 

Wien, 9. Juni. (Schlußkurſe.) Gedrückt auf mattes Ausland 
und auf Meldung choleraähnlſcher Fälle in Cette und Abgaben in 
Kreditaktien von hieſigen Großſpekulanten. 

Oeſterr 4½ % Papterr 98.22 ½, do. öproz. ——, do Silberr. 
98,10, do. Goldrente 117,25 roz. ung. Goldrente 11590 Spra⸗. 
do. Papierr. ——, Länderbant 253,50, öſterr. Krebitakt. 340,00, 
ungar. Kreditaktten 404 50 Wien. Bk.⸗B. 123 50, Elbethalbahn 238 00, 

er —.—, 3 258,00, Lomdarden 102,49, 
Nordweſtbabn 215,59, Tabaksakt. 182,50, Napoleons 9,79, Marl 
noten 60,20, Ruſſ. Banknoten 1,30 /. Stlbercouvons 100,00, Bulz 
dariſche Anleihe 112,90. Böhm. Nocdb 208 00. Franzojen 307,75, 

Deiterr. Kronenrente 96,45, Ungar. Kronenrente 94,75, Ferd. 
Nordbahn 2960,00. 

Rio de Janeiro, 8. Junk. Wechſel auf London 10%. 


e. 

Köln, 9. Juni. (Getreidemarkt.) Weizen loko hleſtger 17,00, 

do. fremder lofo 17,75, per Juli ——, per Nov. ——, Roggen 

hieſtger loko 15,75, fremder loto 17,75, per Juli, per Novbr. —.— 

Sa bieſiger loko 18,25, fremder —,.—. öl loko 54.00 per 
kt. 52,790. Wetter: Schön. 

en, 9. Juni. (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinirtes Pe⸗ 

troleum. (Offizielle Notir der Bremer Petrolenmbörſe.) Faßzoll⸗ 
frei. Stetig. ko 485 Br. 

Baumwolle. Stetig. Upland middl. [ots 42 Pig, Upland 
Baſts middl., nichts unter low middl., auf a 
p. Juni 41%, Pf., v. ing 41%, Pf., per Auguſt 42%, Pf., p. Sept. 
½ Pf., p. Ott 43 If v. Nov. 43 Bf. 

Schmalz. Ruhig. Shafer — Pf., Wilcox 52¼ Pf., Choice 
Grocery — Pl., Armour 52½ Pf. Rohe u. Brother (pure — Bf. 
Fairbanks 43 Pf., 2 — 
Speck. Ruhig, loko Short clear middl. 55 ¼. 

olle. Umſa Ballen. 
Bremen, 9. Junt. (Kurſe des „und Makler⸗Vereins. 
5proz. Nordd. Wollkämmerei⸗ und Kammgarn ⸗Spinneref⸗Aktien 
169 Gd. öproz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 116%, Gd. bez., Bremer 
Wollkämmerei 302 Br. 

Hamburg, 9. Juni. Getreldemarkt. Weizen loko ruhig, 
holſteinſcher loko neuer 164—166 — Roggen loko ruhig mecklend 
loko neuer 150 —154 ruſſiſcher loko ruhig, tranftto 120 nom. Bye 
feſt. — Gerſte ruhig — Rüböl (unverzollt) ruhig, loko 50. — 
ko ſtill, — Juni = Juli 25 Br., per Juli⸗Auguſt 
35 ¼ Br. per Auguſt⸗Septbr. 25% Br. p. Septemb.⸗Oktober 25% 
Br. — Kaffee feſt, Umfatz 3500 Sad. Petroleum loko ruhig, Stau⸗ 


tr. Schmutzwollen in die neue 


dard mwoptte loko 4,95 Br., per Auguſt⸗Dezember 4,95 Br. — amerikan. Lieferungen: Juni⸗Juli 4%, reis, ſchwächerem Einſatz bet kleinen Umſätzen bis über den geſtrigen 
Wetter: Prachtvoll. Al e 4°) MN Verkäuferpreis, Auguſt⸗Septbr. 4% Käuferpreis, 1 werth. Hafer war anfänglich ſchwächer, ſpäter voll erboll 

— —— 9. Juni. Kaffee. (Schlußbericht). Good aberage t.⸗Oktob. 4, Verkäuferpreis, Oktober⸗Novbr. 4% Käufer: | R I ſtill und ſchwach. Rübzl wenig verändert. 
Santos per 55 Gun per Septbr. 77%, per Dezemb. 75%,, per preis, Novemb. = - 4% do., Dezbr.⸗Januar 4% Werth, Jan.⸗ S — 7 bei geringen Umſätzen unverändert. 


ge 73% Februar 4°, d. Käuferpreis. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 — 
A 2 ＋ Juni. Zuckermarkt. (Schlußbereicht.) Rüben⸗ Liverpool, 9. Juni. (Vaumtoollen-Sochenbericht‘) Wochen: Loko fill. Termine matter. Gekündigt 300 Tonnen. Kü 

— 0 0 Baſis 88 pCt. Rendement nem, Uſance, frei | Umſatz 83900 ee von cmerikaniſch. 70 000 B., do. für Speku⸗ preis 159 M. Loko 153—164 M. nach Qualität. Vieſerungsane⸗ 

Hamburg * Juni 18,95, per Auguſt 19,32%,, per Sept. lation 1000 B., für Export 1000 B., do. für wirkl. m. lität 158 M., per dieſen Monat —, per Juni⸗Juli 159,25—158,50 

17.50 „ver Okt., 15,15. Feſt. 68 000 B., . — ex Schiff 66 000, wirkl. Export 6000 8825 per Jull⸗Auguſt 160— 159,50 bez., per Auguſt⸗Septr. —, per 

G55 Produktenmartt. Weizen feſter, per Mal- B., Import der Woche 62 000 B., davon amerikaniſche 39 000 B., Septbr.⸗Oktbr. 163,50 —162.75 bez, per Oktbr.⸗Novbr. — bez., per 


Juni d., 8,31 15 26 Br Seren 8,44 Gd., 8,46 Br. Hafer | Vorrath 1563000 B., davon amerifantfche 1 294 000 ſchwim⸗ 1 — bez. 

per Heibi 618 Gd ais per . Jg 4,96 Gd., mend nach Großbritannien 53 000 B., davon amerikaniſche 51 000 Roggen ver 1000 Kilogramm. Loko ohne Umſatz. Ter⸗ 

498 Br., per Je 9 2 Gd. Ss ‚Br. Koblraps per ae mine niedriger. 19 1750 Tonnen. Kündigungspreis 149,25 

Auguft- Sept. 918 15,20 5 Wetter: Schön. Petersburg, 9. Juni. Produktenmarkt. Talg loko 59,00,|M. Loto 140-148 M. nach Qualität. Lieferungsqualität 146 

Paris, 9. Juni. . e Weizen beh., Ber Auguſt —.—, Weizen loko 5 1 7 Roggen loto 8,60, Hafer M., inländischer, guter —, per dieſen Monat —, per Juni⸗ 

m ar 21.20, p. Juli 21.60, p. Juli⸗Auguſt 21,70, p. September: | loto IB: Hanf foto 44,00, Leinſaat lolo 14,25. — Wetter: Warm. | 149,75—148,75 bez., per Zuli-Auauft 150, 75—149% bez., per 
22,30. — Roggen ruhig, zer Juni 14,40, ver September⸗ Newpyork, 8. Juni. Waarenbericht. Baumwolle in New: Sept. —, ver Sept.⸗Ottoder 153,75 —153 bez., per Ottör⸗ Nobbr. m — 

Debr 15,10. — Mehl ruhig, per 1 46,10, per Su 1775 per] York 7½, do. in New⸗Orleans 7 Raff. Petroleum Standard bez., per Novbr.⸗Dezbr. — bez. 

Ju 7e. Duni 46,80, per l „Dezbr. 48,70. — Rüb öl rubig, white in New⸗NPork 5,15, do. Standard white in Philadelphia Gerſte der io Kilo. Still. ae und kleine 140—170, 

57,25, ver Sult 57,75, 1 Juli⸗Auguſt 58,00, ber] 5,10 Gd. Rohes Petroleum in New⸗Y 70 5,00, do. Pipeline Futtergerſte 123 —136 Mk. nach Qual 


2 ⸗Dezbr. 59,60. — Spiritus zu ig, per Juni 47,50, rer Juli Certifikates, per Juni 64 ½. Stetig. Scene ab loko 10,10, do. Rohe Hafer per 1000 Kllogramm. of wenig verändert. Ter⸗ 
47.50, ver Sutt-uquft 47,50, per Geptbr.: Dezember 44,25. u. Brothers 10,35 Zucker (Jar Lefining 1 h 3% Mais mine wenig verändert. Gekündigt 50 Tonnen. Küudigungspreis 
17 Warm (New) p. Juni 46%, p. Juli 46°/,, b. Auguſt 2 Rother Winter: | 166,5 M. Loko 158 — 174 M. nach Qualität, Fe er 163 


| We 

Paris, 9. Juni. (Schluß.) Rohzucker behauptet, 88 Proz. lolo] weizen foto 71¾ Kaffee Rio Kı. 7, 17%. (Spring clears) . Pommerſcher mittel bis guter 159—163 bez., feiner 164—168 
50,00 à 70,25. eißer Zuckerfeſt. Nr. 3, per 100 Kilogramm per 2,50. Getreidefracht 3 — Kupfer 11,00. - other Weizen ver bez., preußiſcher mittel bis guter 159—163 bez., feiner 164—168 
Nen = 12 per Juli 53,12 ½, per Juli⸗Auguſt 53,50, per Oktbr.⸗J Junk 7 ut per Sul 1715 er ug. 5 per Dezbr. 81 ¼. Kaffee bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 159 —164 bez., feiner 165—168 bez. 


b Dez. 4 t. 7 low ord. p. Juli 15,65 p. Sept. 15,35. per dieſen Monat 166,25 —166,5 bez., ver Juni⸗Jull 166,25— 160 5 
3 —.— 9. Junk. (Telegr. der Hamb. ges Peimann Ziegler Chicago, 8. Juni. Wesen per Juni 63¼, per Juli 65 ¼. bez., per 38. Auguſt 159,25 158,5 —160 bez. vd Auguſt⸗ Septbr. 
2 u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 5 Points Hauſſe. Mais per Juni 37%, — Sbeck ſhort clear nom. ork per — bez., per Septbr.⸗Ottober 152—151,5— 152,25 b 

Rio und vn Feiertag. uni 20,20. Mais ber 1000 Kilo gramm. Loto etwas a Termine 
Havre, 9. Juni. Telegr. der Hamb. Firma Peimann. Biegler 55 ſtill. Gekündigt 100 Sen Kündigungspreis 109,5 M. Loko 
u. Co.), Kaffee, good average e p. Sept. 96,75, Newyork, 9. Juni. Weizen pr. Juli 72%, C., pr. Auguft |112—124 M. nach Qualtät, per dieſen Monat und per Juni⸗Juli 


eh be März en Kaum behaup 109,5 bez., per Juli⸗Auguſt 110,5 bez., per Auguſt⸗Septbr. —, per 


twerpen, 9. Juni. a (Schlußbericht.) Naf⸗ Verlin, 10. Juni. Wetter: Schön Septbr. Oktober 114,25 bez. 
Ful 127 nei un — 55 Du u Br per Juni 12%, Br., Fonds. und AUltien-Börje. Hunt, poche nd 12 n nach 
u r., per Septbr.⸗Dezbr. Qual. hochfeine orka⸗Erbſen „ Futterwaare 
Antwerpen, 9. Jan Telenr. der Serien en und Co.) Berlin, 9. Juni Bel Beginn der beutigen Börſe lagen 146 nach Qual. 5 anze 188 bis 


Wolle. La Plata-Zuä, Tope B., Juli 4,02 ½, Dezbr. 4,75 Vers 8 n und 1 per 109 Milo brutto infi. Sad, 

Burn. Verkehr hier wie im allgemeinen ſchwach eröffnete. Im fpäteren | Termine malt. Gekündiat 250 Sad. er er 19,40 M. 

utwerpen, 9. Juni. Getreidemarkt. Weizen ruhig. Roggen Verlauf ſtellte ſich für kurze Friſt eine Erholung in den Kurſen per dieſen Monat und per 12 uni⸗Juli 1 * Bei. — uli-Auguft 

man, onen Te 5 Bancaziun 58. der obengenannten Papiere und der Ber wertäattien ein, die zus 51 201 10 de bez., per Auguſt⸗Sept. —, ber ptbr. Oktober 20,15 

13 1 3 meiſt aus ſpekulatſven Umſätzen 10 rte. Das Geſchäft war g 

Amfterdam, 9. Juni. Java⸗ Kaffee good ordinary 52. bierdurch nicht weſentlich Saaler es bewegte ſich auch heute in Trockene . 1 lo brutto inkl. Sag. 

London, 9. June 6 pCt. Javpazucker loko 19”, feſt, Rüben⸗ engen Grenzen. Gegen Schluß trat die Wiener Börſe abermals per dieſen Monat 18, 5 2 Rartoffeiftärte 
Rohzucker lolo 185 / ſich beſſernd. Centrifugal Cuba 19%, feſt. als Verkäufer auf, weit 115 dort die Verſtimmung etwas ver⸗ p. 100 brutto it. Se per d den Mien = 

London, 9. Juni. An der Küſte 8 Wetzenladungen angesoten. größert hatte. Der Schluß war hlerdurch abgeichwäct. Die die es 5 . | 95 75 = per 100 Kllo brutto incl. Sad, per 


n fremden, feſten Zins tragenden Papiere hab inges Geſchäft 
London, 9. Juni. Chili⸗Kupfer 431 4% p. 3 Monat 44/8 ee iR Fr . je ur en nur geringes Geſchä Rüböl per 100 Kllogramm mit ir ah ze 
ge Differenzen ſchwächer. as; 
ndon, 9. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Markt Griechen zum tbeil böber. Ruſſische Noten gaben etwas nach. Gekündi 2 tr. n 2 gr FE 


Lo 
Wege e IC. 8 Hi, mehrer Schwimmendes Auf dem Gebiete der einheimiſchen Staatspapiere war heute , pe Juli⸗Augu per Auguſt⸗Sept. — — t. Ittober 
Gesees, 9. Zunl, fe Worräthe won Wokeifen in den ansehe u bete don e Stantöfondß, B’lbrogentige Reicht“ |49,7.°49,8 bes, per Diioher-Novbr. 499-498 dei., ber Na 
—.— uhr ſich auf 337 324 Tons gegen 443 089 Tons im Siet nett ien mei nur perth 10 9000 auf 0 Beat Dun 11 50 he," Er 
üterbahn, Lübeck⸗Büchener, Werrabahn etwas abgeſchwäch n 
Die Zahl der im gg befindlichen Hochöfen beträgt 71 den Eiſenbabn⸗Prioritäts⸗ Obligationen war etwas m 8 5 a . { " i 7 1 5 de. 8 vu 8 


ehr zu thun 3 
gegen 1 = Burgen Ja Serben, . Würde beſſer. Zproz. Lombardiſche Prlorttäts⸗ Obll⸗ 100 5 
8 


org 5 . Junt. de Nohellen. (Schluß.) Mixed numbers gationen fü Auf dem Induftriemarft war wenig zu thun. aungsprei a DD Bas el * Itter Alb 
9. Juni Getreidemartt. Weizen ½öd. niedriger,] Die Bergwerks⸗Paptere waren im ſpekulatlven Verkehre Schwan | "NS ritus mlt 50 M. Verbrauchsabgube. Ohne Handel. 
Welf vudin, Mais fel. — Wetter: Chön : *“ [fungen umterworfen und K&lofien mit leichten Ginbupen. Der] Spiritus mit 70 MR. erbraudsah abe Sil. Wetänb 
Liverpool, 9 I, 9. Juni, Nachm. 12 Ubr 50 Min. Baumiolle Privatdistont zog um / Proz. an; er notirte 2 Proz. — Liter. Kündigungspreis — M. = mit Faß —, — eat 
Umſatz 10.000 Ball.), davon für Spekulation und Export Vrodulten-Vörſe. Monat und per Samt Sal 36,9 bez., eh dee 373-374 
Ballen. Stetig. Berlin, 9. Junk. n Newyork tft 1 11 der Preis für 5 per Auguſt⸗Septbr. 37,8 bez., per ‚ ber Sept. 
Middl. amerik. Lieferungen: Juni⸗Jult 4% Verkäuferpreis, Weizen ferner % C. gewichen, da günſtige Saatenſtandsberichte Oktober 37,5 bez., per Ottör.⸗Nobbr. 36,9 — 8 5 ez. 


Auguſt⸗Septbr. 4% Käuferpreis, Oktober⸗Novbr. 4% do., Dezbr.⸗ 8 und Falliſſements 3 1 drückten. An „ den Marte Nr. 00 22,50 20 80 bez. Fr 0 20,25 —18,25 
Sanuar 4% d. do. 12 biefigen Getreidebörſe blieb dies fait on — — da derb Feine Marken über Notz bezahlt 

Liverpool, 9. Juni, Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. Regenmangel in Norddeutſchland anhält. Die anfänglich etwas Si Nr. 0 u. 1 19,50 — 1875 N bo. feine ig 
Umſatz 10000 Ballen, davon für Spekulation u. Export 1000| ern 9 5 Preiſe konnten ſich ſpäter erholen. Weizen war Nr. 0 u 1 20,75 19,50 bei, Nr. 0 1,5 Mk. höher als Nr. 0 u. 1 
Ballen. Ruhiger. ſehr ſtill und wenig verändert. Roggen beſſerte ſich nach! p. 100 Kilogr. br. incl. Sack. 


4 Mm. 20 Pf., I France oder I Lira oder | Pesete — 80 P 


— — f.. ̃ ̃ m mn nn m nen ñ m mm mn m nm . —— m 
Feste Umrechnung : I Lire Sterling = 20 m. I 00 = * N M. 10⁰ Rub ei = 320 M. M. 4 Gulden österr. 2 M 7 Gulden südd. W. — 42 M. 4 Guldeniholl. W. = 


8 We „gBrnsoh.20T.L.| — 07,00 be 8. Sohw Hyp.-Pf.| 4½ 402,00 bz Wrsoh,.-Teres.| 5 104,20 be Baltische gar. ...| 5 Hyp. -A. * ce 41 augos. Humb..... 131,0 0. 
Bank-Diskonto woons. v9. dan edin. Fr. . 37, 113225 &  [ersaidPab.| ? "| 8840 be  |wrseh-wien.| — 1207,40 Na rent 8 17 89% @ 4. do. Vi.(rz.110)5 Moabit 146.00 K 
Amsterdam. 2½ 8 T. |168,55 be „ — do. Rente . 5 80,10 brd IWelchselbahn 5 Gr. Russ. Eis. 3 do. div. Sor. 42.100 4 102,00 bea Passag. 68,00 bzG. 
London . 2½ 8T. | 20,414 be do. neue 65 5 80,30 d. st.-Rotterd. — | 97,25 be eng. Don: 6. 41), 102,25 beG. | do. do. rz. 100/33 98, — 8 U. d. Linden 
Paris. 2 3 I. 84,00 vr Stoch. Pf. 85. 4½ 402, 50 br. Gotthardbahn 164,60 bez ozlow-Wor. g. 4 93,70 8. — 17 7 00 geh 44 100,00 G Berl. Elekt. -W. 149,25 eG 
Wien BT. 465,80 be do, St.-Ani.85| 4 tal.Mittelm...| 5 404,20 be do. 4 4 | 94,40 b. | do. 4 |102,90 beg |derl. Lagerhof.... — | 88,00 
. — 9 2 245,40 bz 4 65,75 G ital.Merid.-Bah| 7½ 132,10 @ o. Chark.As.(0)| 4 94,00 B. 40. 121,00 
Warschau... 154] 8 T. 1245,80 be Lättich-Lmb....] — | 25,50 b 0 flo-(Oblig.)1889| 4 | 94,75 ba b. hrens Br., Möt. 4,50 te 
in Berl. Z. Lombard 5. Privatd.25G 1 Lux. Pr. Henril 2.7 85,00 be jKursk-Kiew oonv| 4 ‚00 G. , 96,50 & ert. Book-Br.... 51,00 bag. 

— 1 Reiz. Gente — 7 o80wo-Söbast. | 5 hultheiss-Br.... 248,10 d. 

4 23,05 G do. Nordost — [443,30 be JMosoo-Jaroslaw | 5 66,78 b do. do. (rz.110)]44 |105,60 be Ares. Oel, 3 90,75 4 
Fobverelgns . 2 4 do. Unlonb. 78.00 bz do. Kursk gar. | 4 90,00 be. . .. 40)|4 |102,75,b2G]Deutsche Asph... 
20 Franos-Stück... | 16,23 G. 5 do. Wes 1 do. Rjäsan gar. 4 96,00 br G. 2 402,00 G. JDynamit Trust... 133,10 eG 
Bold-Dollars . | 4,185 G. . a „ | 89,40 bz Westelolllenn. 3%, | 61,00 G | 40.Smolenskg.|5 03,00 b B. Erdmannsd. Sp 95,00 d G 
Engl. Not. APfd.Storl. | 20,46 ve jDän.Sts.-A.86.| 3½ ‚60 be 4, Orsl-Griasyoonv| 4 | 93,60 be Fraust. Zuoker.... 96,75 bd. 
| Eranz. Not.400 ran. | 84,10 be . 885 2 5 96,4% bea Eisenb.-Stamm Priorität. Nene — 4 94,90 a ffprt-Prod.H) — Qumm! Harburg. 2 
x Osstr. Noten 100... | 165,85 be : 5 8 san-Kozlowg N erl. Cassenver.| 4% ummi Harburg 
8 4 „ 44/, 1101,40 8. 7 | ohk-Moro: 5 102,0 bz 2 ion 24 294,25 brd 
R . and . 0 11 Aitdm. Golberg 2 11 Aybinsk-Bolog. | 5 | 92,50 be 45 eee Fi 126.30 L r 
on pa L N — rn bzG — 1264,50 bz Czakat.-8t.:Pr. 4 63, 5 — — e gar. 2 a Voigt Winde 2 B. 
P 100 Ans 10708 2. Grieoh. Gold-A 5 Neale be G. Dux-BodnbAB. dwestb. gar...) 4 hr o. Volpl.Schldt 2 25 & 
do. do. 3½ 404,0 c „pi 5 24720 88 06,708. Äpaui-Neu-Rup.| — | ls 43.79 r [Brest Disa-Ak..] 5 3 20 0 n -% 430736 K 
J ö : i Wer ‚75 be do. Weohsierbk.| 4% | 98,50 beB. — — —— — 
ne 5 ‚00 8. Eisenbahn-Stamm-Aktien. rents — arsoh.-Wienn.| 4 |400,25 bz anz.Privatbenk| 74 |" Körbisdf. Zuoker 440.00 be 
Pras. cons.Anl.| 4 50 & 37. 80 B. ————ĩ v ĩ —— PSzatmar-Nag. | — | 89,50 be WIa div. O. g. 4 3 we & Co. 253,25 brd 
do. de. 3% "00,30 bea 4 54,50 8. ohen-Mastr.. 2, 61,50 b JDortm.-Gron...| 41/,1115,40 8. Äzarskos-Selo ...| 5 ee ge A 137,008 gresl. Lines. 153.25 6 
u 0 0 50 be ar, og r 5 | 92,25 12@ IDe'itsohe Bank.) 8” 1159,50 be 140. Hofm......] 40 1434,75 be 
doSorips,int. 5 Obz röfolder ..... 4 | 84,50 be teckib. Südb..| — | 44,75 be B „ . 35/50 uG 
Sts.-Ani.AB68| 4 |404,20 be 31 ’ Bfld-Uerdng | — 86,00 G. Ostpr. Südb...| — (48.40 U Gotthardbahnov. 4 103, 20 8. ee 4% 448, 90 eG Görlitz ov. — r 
-Sohld-Sch| 3%/, 100,00 B. /a Dortm.-Ensch. 44 102,90 bz ISaalbahn ....... 3, | 92,75 be [Sieilian. GId.-P. ede sons! %% & ls az 443.86 8 
of E steuerfrei)... iso. Command 6 485,00 be x . 
Seri Stadt- Obl. 3 h 0 be 2 | 97,306 fEutin.tübeck..) 14 | 43,00 % JWeimar-Gera | 35 | 87.80 bz (steuerfrei)... 4 0 6 1185,00 be a 
l 40, do, neue 3½ 259 enkf.-Güterb. % | 67,00 0 E ande 1 . Paukso: 66,80 & 
r Posener Pros. 5 dwsh.-Bexb.| 9, 1226,25:z HEisenb.-Prioritäts-Obligat.Isas-kai. Bohn 2 3½ 99608 hwarzkop 243,00 & 
Re Aal. Scheine 4, 84.00 8. Dhook-Büch, 438,00 de Serb. HYp.-Obi..| 5 Er Ne Stettin-Vulk.-B..] — 1108,50 bz@ 
E 4928,00 br an!z- Ludwsh 47 440,75 br Breslau-War- = R — = udenb: 207,50 d. 
— 1334.30 6, Marnb.-Miawk.| ½ | 74,30 bz schauer Bahn| 5 nt; bit, 8... 5 „ 338 Ca To-Soni.cham... 65/00 K 
i s 26,00 be Meoki.Fr.Franz r.Berl.Pferde al-Paoifio „| 6 9% 488.73 4 ge. Port.-Com... 76.40 u 
== Ndrsohl.-Märk.| 4 402,00 8. Eisenbahn... 4 |104,90 bzG Hlinois-Eisenb, .|& 5 8756 5 1 4 
334,50 be ppoln. Cem. -F. 94,00 be 
5 66,90 bz Ostpr. 1 — | 76,60 be |Oberschl. a 475 anitoba en gen do. 2 | 85,25 ve 
en > ee kosen 72 4870 K ener ee % | 0 . Mentou-Frans| 6 | 8. eee eee 
g — [35406 r N: 4 4,60 bz do. ü “| 27 Southern Pacific| 8 6 09,20 4 Potsd. ov. Pfrdb. 
* 4 85,00 f. errabahn......| O, 4,50 be orrab. „ gn. Sprit-F. 
| 4 1569,90 G rechtsbahn| — lbrochtsbgarı 5 | ae el 2 Rositzer Zuoker 75,10 br@ 
4 3 bed ussig-Toplitz — 50. oc . Busch GoId-O.| #3, 403,50 bc] Hypotheken-Oertifikate. re ohles. Cem.... 20,80 — 
Böhm. .. — Dux-Bodenb. —: A EN tt. bz 
: 4 | 84,25 8 do. Westb.| 7½ Dux-PragG-Pr. f Danz. Hypoth.-Bankı4 |100,10 d . © 200.25 d 
5 759 8 Brünn. Lokalb.| 5½ Sn, : 00,40 en fDtsone.Grd-Kr-Pr.ila; 141,80 8 1— 1780 4 
* ader| — ranz.-Jo * 0. do. u or 
ö nada Paoifb.| 5 75,50 d. GaiKLudw 8 LA do do. Il. abg.|3 99,20 G orzelius 426,80 4 
5 Dux-Bodenb... — do. do. 1890 4 81,00 8. do. do. IV. abg. 31 99,50 d. ismarokhätte .. 154,00 f. 
8 3 Galiz. Karl-. 4½ 80,40 G. asch-Oderb. do. do. V. abg. 95,80 d 158,00 & och. F. 118,00 m. 
ODE 4 |i98,70 be Graz-Köflsch..] — Gold. Pr. g. 4 | 99,00 8. do. Hp. 8. Pf. W. v. M. 5 142.78 c 125,50 b G8 cem. St.- e 87,25 C 
4 0 4 ronpRudolfb.| 4 do. 2 4 5 20 4 a ortm. St. -Pr. A. 54,00 be 
rer 4%,| 82,75 be |do.Saizkammg| 4 |104,50@ | do. 31 28 pCt. 105,75 w  j[felsenkirchen „| 9 28.70 be 
90 0 b 4 4407,75 — 5 LmbOzern.stfr| 4 | 80,50 d& ub. Hyp. Pi. (rz 100)|4 |104,00 be |,” PO um . ibernia 100,25 eG 
5 03,40 4 do. do, stpfl.) 4 do. 1275 244.00 0 jrörd-St-Pr.A. 34,50 b. K. 
1 8 4 do. a — | 90,50 be 222 3 84,50 bea bar bis 1/1. 190004 (08,00 be He nn 91.0 d. Inowraol. Salz 40,00 be 
93˙40 4 t 6 403,50 be No — | 88,60 G. do. Staats-. l. 3 408,10 b G do. do. (rz 1000/3 95,50 be 8. 150/60 be 8 99,50 eG 
72 160 ce e ER rat nr] (euze 
« Bad, m 7, — . -Pr 
hy Bayor. Anleihe 107,40 C Il. Orient1878| 5 | 67,90 be “= do.Nordwestb.| 5 | 90,90 bea|Pomm. Hypoth.-Akt. l 305, 0 4 anl. Bd. 49,70 r 
Brem. A. 1892 3½ 98,70 & l. Orient 1878 5 | 69,70 be Südöstr.(Lb.).| — | 42,40 bed Ao. dw d. B- Pr 5 8.-Pfandbr. Ill. u. W. 4 40,80 bz Eisen-Ind..... 403,00 e& 
Hmb, Sts. Rent. 3%, | 98,50 8. 4 | 99,10 6 i 0 2,4 be do. Lt. B. EIn. 5 | 90,70 be@fP.B.-Cr.unkb(rz140)|5 |442,60 @ Redenh. St.-Pr. .. 6,10 
& do. do. 18860 3 |. 85,90 8. -0.| 4 ngar.-Galiz....| 5 Raab-Oodenb, do. Sr. Ill. 1 5 408,00 6. Industrie-Papiere iebeok. Mont. 158,90 be 
’ 1.| 3%, 05 G Ani. 1864. 5 3 | 62,00 bz Gold- Pr. 3 1170,10bz | do, do. (rz.145)144 445,506 „ ter Aber Ischles. Kohl“ 20.75 d 
155 Säohs. Sta. Anl. 34, 1866. 5 180,90 b. 5 1080 be nn + do-K 1.1 40 4 ! 4420 A Jalle. Elekt- Gen. 70 138,10 7) br de. Zinkhötte - 18 1185006 
ie do. Staats-Ant.| 3 7,25 be K. 107, 20 be 5 104,00 be ber). 44 jo. do. (rz. 4 4,00 & Angie Ct. Gunne 444 o. do. St.-Br.- 15 486,40 
7 Pras.Prim-Ani 3% 175 70 be neue.) 4 402,00 bzB. „ Raab Gold- Prio 2 ‚Cont.-Pf.(rz. 100) 4 00,28 . 1, 6855 Chart. 7% 4045, 905 4 Ptolb. Zink-H..... 38,50 @ 
. 399,4 Ober isohe . 371 1 — Südöst- B. 999 65,90 2a do. do. (rz. 100 0 31 96, 50 bra SJCity s 79,00 u. do. St. 106,60 & 
Schw. 1890 | 314 | 96,90 be Russ. Staatsb..|6,56| 131,25 be do. Obligation.| 5 |103,90 b do. do. kündb. 1900/4 403,25 bed — * > 78,75 4 rernowitr ov. 
do. d. 1883 2½ |100,60 be do. Südwest. 5,45 76,70 f. do. Gold- Prior. 2 98,90 d. ler. Centr.-Pf. Com-O|34 | 96,25 beal & IAann. St. B. 3%, | 71.10 @ 4e. to. St.-Pr.. 45,25 tz@& 


k Bad.Präm.-An. 137,80 G 
= Bayr. Pr.-Anı. 1 145,00 8. 
4 Druck und Verlag der Hefbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poier, 


